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Hamburg wird zum Schauplatz eines tödlichen Machtkampfes: Das Cartel de la Muerte breitet seine Fänge über Europa aus und Bernd Olsen, Ermittler beim LKA Hamburg, steht an vorderster Front. Brutale Morde und korrupte Beamte lassen die Stadt in ein Chaos versinken, während das Kartell seine skrupellosen Geschäfte in den Straßen und im Hafen ausweitet. Olsen und sein Team kämpfen gegen eine unsichtbare Bedrohung, die bis tief in den kolumbianischen Dschungel reicht – dorthin, wo der brutale Drogenboss El Fantasma den globalen Schwarzmarkt kontrolliert.


Doch das Kartell ist nicht der einzige Feind. Am Ende kristallisiert sich heraus: Ein russischer Oligarch zieht die Fäden im Hintergrund und bringt das gesamte Netz der Kriminalität in Europa und darüber hinaus ins Wanken.


Wird Olsen den globalen Machtkampf überleben? Oder wird Europa im Griff des Kartells untergehen?







Hinweis:


Alle in diesem Kriminalroman genannten Namen, Charaktere, Handlungsorte und Ereignisse sind frei erfunden. Jegliche Ähnlichkeiten mit realen Personen, ob lebend oder verstorben, sowie tatsächlichen Begebenheiten sind rein zufällig und nicht beabsichtigt.


Dies gilt ebenso für die Darstellung von Institutionen wie Interpol, Europol, BND, LKA, BKA und anderen im Roman vorkommenden Organisationen, deren dargestellte Handlungsweisen und Entscheidungen rein fiktiver Natur sind und nicht unbedingt den tatsächlichen Vorgängen entsprechen müssen.






Prolog


Das dumpfe Brummen der SUVs durchbrach die Stille des kolumbianischen Dschungels. Die Sterne über den Baumwipfeln wirkten wie stumme Zeugen, gefangen im Netz der Dunkelheit, die über dem kleinen Dorf lag. Kein Tier regte sich, kein Blatt raschelte. Es war das Schweigen, das die Dorfbewohner fürchteten. Ein Schweigen, das den Tod ankündigte.


In einer schäbigen Hütte am Rand des Dorfes saß Carlos Herrera auf einem wackeligen Holzstuhl. Seine Hände zitterten, als er den Zigarettenstummel in den Aschenbecher drückte, der längst überfüllt war. Schweißperlen glitzerten auf seiner Stirn, während seine Augen immer wieder zum Fenster huschten.


Er wusste, dass sie kamen. Und er wusste, dass es keine Gnade geben würde.


Die Männer des Cartel de la Muerte ließen keine Verräter am Leben.


Carlos hatte geglaubt, er könne das Spiel gewinnen. Die Informationen, die er an die DEA und andere Interessenten verkauft hatte, hatten ihm genug Geld eingebracht, um sich aus dem Dreck zu kaufen. Aber das Kartell wusste alles. Es wusste immer alles.


Das Brummen der Motoren verstummte, und Carlos spürte die Kälte der Angst, die sich wie eine eiserne Faust um sein Herz legte. Die Schritte draußen waren schwer und entschlossen. Sein Magen zog sich zusammen. Es war vorbei.


Die Tür öffnete sich lautlos, als wäre sie schon lange auf ihr Schicksal vorbereitet gewesen. In der Tür standen drei Männer, ihre Gesichter im Schatten der Kapuzen verborgen. Doch Carlos erkannte sie. Sie waren die Handlanger von El Fantasma, dem Mann, der das Kartell mit eiserner Faust führte.


Über ihn kursierten Legenden – manche behaupteten, er sei unsterblich, andere sagten, er sei nie wirklich ein Mensch gewesen.


In der Welt des Verbrechens war sein Name Synonym für unausweichliches Verderben.


„Carlos,“ sagte der Mann in der Mitte, seine Stimme ein tiefes, unheilvolles Flüstern. „Wir haben lange gesucht.“


Carlos öffnete den Mund, aber die Worte blieben in seiner Kehle stecken. Er konnte nur nicken, seine Lippen zitterten.


„Du hast Fehler gemacht,“ fuhr der Mann fort und trat einen Schritt vor. „Schwere Fehler. Du hast Informationen verkauft, die nicht dir gehörten.“


„Bitte… bitte,“ stammelte Carlos, seine Augen weit vor Angst. „Ich… ich hatte keine Wahl. Sie haben mich gezwungen. Ich…“


„Schweig.“ Die Stimme schnitt durch den Raum wie eine Klinge. Die anderen Männer traten zur Seite, und eine hochgewachsene Gestalt schritt durch die Tür. Ein langer, schwarzer Mantel umhüllte ihn wie ein Schatten, und sein Gesicht war verborgen unter einer Maske – einer grotesken Darstellung eines Totenschädels.


El Fantasma war selbst zu einem Symbol des Todes geworden.


„Du hast immer eine Wahl, Carlos,“ sagte El Fantasma leise. „Du hast dich für Verrat entschieden. Und du weißt, was das bedeutet.“


Carlos' Herz hämmerte in seiner Brust. Er fiel auf die Knie, seine Hände flehten um Gnade, während Tränen seine Wangen hinabliefen. „Bitte… ich… ich kann es wiedergutmachen. Ich schwöre, ich kann…“


El Fantasma hob eine Hand, und sofort verstummte Carlos. Im Dschungel war es wieder still, und nur der Atem des Todgeweihten war zu hören.


„Du hast es bereits verspielt,“ sagte El Fantasma kalt. „Verräter werden bestraft. Das ist das Gesetz. Das einzige Gesetz, das zählt.“


Ein leises Schnappen war zu hören, als einer der Männer eine Machete aus der Lederscheide zog.


Das scharfe Metall blitzte im Schein des Mondlichts auf, das durch die kleinen Fenster der Hütte fiel.


Carlos schluchzte. „Bitte… meine Familie… sie…“


„Deine Familie wird dasselbe Schicksal erleiden, wenn sie uns verrät. Aber du, Carlos… du wirst ein Beispiel sein.“ El Fantasma drehte sich leicht zur Seite. „Erledigt es.“


Die Machete zischte durch die Luft, und ein einziger, erstickter Laut entwich Carlos' Kehle, bevor sein Körper zu Boden fiel. Blut breitete sich wie eine dunkle Blume über den Boden der Hütte aus. Die Männer standen still, als wäre der Akt nichts weiter als Routine.


El Fantasma trat über den leblosen Körper und blickte auf die Männer hinter ihm. „Schickt eine Nachricht. Europa wird erfahren, dass wir kommen.“


Einer der Männer zog ein Handy aus der Tasche und machte ein Foto von Carlos' verstümmeltem Körper. Sekunden später wurde die Datei verschickt, direkt an die Kontakte in Hamburg.


„Wir übernehmen den Hafen,“ sagte El Fantasma leise, seine Augen durch die Maske auf den Dschungel gerichtet. „Europa gehört uns. Und niemand wird uns aufhalten.“


Hamburg – zwei Wochen später


Erik Olsen stand am Fenster seines Büros, der Blick auf den tristen Hafen gerichtet. Die feuchten, grauen Wolken hingen tief über der Stadt und spiegelten die Stimmung wider, die ihn seit Wochen verfolgte.


Der Milojevic-Fall hatte ihn an den Rand seiner Kräfte gebracht, doch ein unruhiges Gefühl sagte ihm, dass dies erst der Anfang war.


Sein Handy vibrierte auf dem Schreibtisch. Mit einem Stirnrunzeln griff er danach und sah die Benachrichtigung. Eine Bilddatei, anonym zugeschickt.


Als er das Foto öffnete, stockte ihm der Atem. Es zeigte einen blutüberströmten Leichnam, den Kopf sauber abgetrennt.


Doch was ihm wirklich das Herz in die Magengegend sinken ließ, war das Symbol neben der Leiche: Ein schwarzer Totenkopf, umrahmt von Schlangen.


Das Zeichen des Cartel de la Muerte.


Unter dem Bild prangte eine kurze Nachricht: „Wir kommen. Bereite dich vor.“









Rückkehr ins Chaos


Die Morgendämmerung kroch über die Stadt, doch an diesem Tag brachte sie keine Erlösung. Der Himmel über Hamburg war ein undurchdringliches Grau, das den Hafen unter sich begrub und die hohen Kräne wie Schattenrisse am Horizont stehen ließ. Der Regen strömte unaufhörlich gegen die Fensterscheiben und verwandelte die Stadt draußen in eine verschwommene Silhouette. Bernd Olsen saß in seinem Büro, starrte hinaus, ohne den Blick wirklich auf etwas zu fokussieren. Sein Schreibtisch war eine chaotische Ansammlung von Akten, die er schon zu lange vernachlässigt hatte, und ein überquellender Aschenbecher, obwohl er sich geschworen hatte, das Rauchen aufzugeben. Die Zigarette aber, die jetzt zwischen seinen Fingern klemmte, bewies das Gegenteil.


Es waren Wochen vergangen, seit die Nachricht des Cartel de la Muerte eingetroffen war – die Warnung, die ihm und seinen Kollegen den Magen umgedreht hatte. Das Bild eines enthaupteten Mannes, das grausame Markenzeichen des Kartells direkt daneben. Das war keine Drohung gewesen. Das war ein Versprechen. Seitdem war die Unruhe, die tief in ihm gärte, zu einem beständigen Begleiter geworden, wie ein Schmerz, der nie nachließ.


Er zog einen tiefen Zug von seiner Zigarette, während er den Rauch langsam ausatmete. Der bittere Geschmack füllte seinen Mund, aber er spürte kaum noch etwas. Schlafmangel, endlose Gedanken, die sich im Kreis drehten, und die ständige Anspannung hatten ihn taub gemacht für alles, was nicht unmittelbar mit dem Fall zu tun hatte.


Sein Handy vibrierte. Olsen sah es zunächst nicht an. Er ließ es für einen Moment summen, hoffte, es würde aufhören, so wie die vielen anderen Anrufe, die er in den letzten Tagen ignoriert hatte. Doch das Summen verstummte nicht. Schließlich griff er nach dem Gerät und warf einen Blick auf den Bildschirm. Unbekannte Nummer.


Ein leises Seufzen entwich ihm. Unbekannte Nummern bedeuteten in letzter Zeit nur eins: schlechte Nachrichten. Mit einem tiefen Atemzug hob er das Handy ans Ohr.


„Olsen,“ sagte er kurz angebunden.


„Bernd, hier ist Steinmann.“ Die Stimme am anderen Ende der Leitung war scharf und direkt, ohne Vorwarnung oder Begrüßung. Klaus Steinmann, leitender Ermittler des Bundeskriminalamts. Ein Mann, der es sich zur Aufgabe gemacht hatte, selbst aus seinen Untergebenen die letzte Unze Effizienz herauszuholen. Smalltalk war ihm fremd, und so war er auch bei Olsen nie ein Freund großer Vorreden gewesen.


Olsen lehnte sich in seinem Stuhl zurück, seine Hand immer noch um die Zigarette geklammert. „Steinmann,“ murmelte er und rieb sich die Stirn. „Was gibt’s?“


„Es geht um Milojevic.“ Der Name des Kriminellen schnitt durch die Stille im Raum wie ein scharfes Messer. Olsen spürte, wie sich sein Kiefer anspannte. Seit Milojevic aus Hamburg verschwunden war, hatte er gehofft, nie wieder etwas von ihm zu hören – zumindest nicht so bald. Doch irgendetwas in Steinmanns Tonfall sagte ihm, dass dies nur der Anfang war.


„Milojevic?“ fragte er, obwohl er die Antwort schon ahnte. „Was ist passiert?“


„Das Cartel de la Muerte,“ antwortete Steinmann kühl. „Wir haben Hinweise, dass er enger mit ihnen zusammenarbeitet, als wir dachten. Die Operation in Hamburg ist doch größer als wir befürchtet hatten. Es ist nicht nur Milojevic. Er bereitet den Weg für das Kartell.“


Olsen schloss die Augen. Das Wort „Kartell“ hing schwer im Raum, als hätte es seine eigene Schwerkraft.


Das Cartel de la Muerte war eine Legende im globalen Drogenhandel. Berüchtigt für seine grausame Effizienz, war es mehr als nur ein kriminelles Netzwerk. Es war ein Syndikat, das die Fäden des gesamten Schwarzmarktes in Lateinamerika in der Hand hielt und seine Tentakel nun bis nach Europa ausstreckte.


„Verdammt,“ flüsterte Olsen, mehr zu sich selbst als zu Steinmann. „Ich dachte, wir hätten Milojevic aus der Stadt getrieben.“


„Das dachten wir alle,“ entgegnete Steinmann knapp. „Aber es stellt sich heraus, dass wir nur einen Teil des Bildes gesehen haben. Das Kartell plant, Europa als neuen Markt für kolumbianisches Kokain zu erobern, und Hamburg ist ihr Tor.“


„Hamburg.“ Olsens Magen verkrampfte sich. Natürlich war es Hamburg. Der Hafen, die Verbindungen, die Infrastruktur – das alles war perfekt für den Schmuggel. Der Hafen war das Tor zu Nordeuropa, ein Ort, an dem jeder Container verschwinden konnte, wenn man die richtigen Leute bestach.


„Und du weißt, was das bedeutet,“ fuhr Steinmann fort. „Wenn das Kartell hier Fuß fasst, wird es nicht nur den Drogenhandel kontrollieren. Sie übernehmen alles – Waffen, Menschen, Geldwäsche. Sie wollen Hamburg zur Drehscheibe ihres Netzwerksmachen.“


Olsen atmete schwer durch, setzte sich aufrecht hin und drückte die Zigarette im Aschenbecher aus. „Wie weit sind sie?“


„Zu weit,“ kam die knappe Antwort. „Wir haben Informationen, dass die ersten Lieferungen bereits unterwegs sind. Milojevic hat die Kontakte in Hamburg aufgebaut, und das Kartell nutzt diese Verbindungen, um den Markt zu durchdringen.“


„Welche Verbindungen?“ fragte Olsen, sein Ton wurde schärfer. „Wie lange wissen wir davon?“


Steinmann zögerte. „Bernd, wir haben erst kürzlich die vollständigen Details erhalten. Du weißt, wie gut das Kartell darin ist, seine Spuren zu verwischen. Sie arbeiten in Zellen. Jeder kennt nur einen kleinen Teil des Puzzles. Aber wir haben Beweise, dass Milojevic mit einigen der größten Spieler in der Stadt zusammenarbeitet.“


Olsen spürte, wie Wut in ihm aufstieg. „Beweise? Also seit wann wisst ihr das? Und warum sitze ich hier und erfahre das erst jetzt?“


„Das war nicht einfach zu entschlüsseln,“ antwortete Steinmann, seine Stimme ruhig, aber fest. „Aber die Situation ist jetzt klar. Und wir brauchen dich, Bernd. Du hast Milojevic verfolgt, du kennst seine Methoden. Du weißt, wie er denkt.“


„Was soll ich tun?“ fragte Olsen, obwohl er die Antwort schon erahnte.


„Wir wollen mit dem LKA eine Zusammenarbeit,“ erklärte Steinmann. „Eine verdeckte Operation. Wir brauchen jemanden, der in Milojevics Netz eindringen kann. Jemanden, der bereit ist, alles zu riskieren, um das Kartell zu zerschlagen, bevor es sich hier festsetzt.“


Olsen lehnte sich wieder in seinen Stuhl zurück, das Gewicht der Worte drückte ihn nieder. „Verdeckte Operation?“ fragte er leise. „Das ist nicht mein Stil, Steinmann. Ich arbeite immer im Tageslicht.“


„Ich weiß,“ antwortete Steinmann, „aber das hier ist anders. Es gibt keine andere Wahl. Du kennst die Strukturen, du kennst die Spieler. Wenn wir hier erfolgreich sein wollen, müssen wir darauf vertrauen können, dass du die Lage im Griff hast.“


Olsen starrte auf die verregnete Stadt vor ihm. Hamburg, seine Wahlheimat, wurde zum Schlachtfeld eines Krieges, den er nie hatte kommen sehen. Den Regen nahm er nicht wahr, nur das Rauschen in seinen Ohren und das erdrückende Gewicht der Verantwortung, die auf ihm lastete. Das Cartel de la Muerte kam, und sie würden alles mit sich reißen, wenn er nicht handelte.


„Ich habe keine Wahl, oder?“ fragte Olsen schließlich.


„Es ist nicht nur eine Wahl, Bernd,“ sagte Steinmann mit leiser, ernster Stimme. „Es ist deine Pflicht.“


Olsen schloss die Augen. Pflichten. Sie schienen ihn zu erdrücken. Er dachte an seine Tochter, die er in Sicherheit gebracht hatte, an die vielen schlaflosen Nächte, in denen er versuchte, Antworten zu finden. Und jetzt war es wieder soweit. Wieder würde er sich in die Dunkelheit begeben, um gegen eine Macht zu kämpfen, die größer war als alles, was er je zuvor erlebt hatte.


„Wann geht es los?“ fragte er schließlich.


„Sofort,“ antwortete Steinmann. „Wir sind hier bereit, aber wir brauchen euch an Bord. Sie werden uns keine zweite Chance geben.“


Olsen nickte langsam. „Ich kläre das ab.“


„Gut,“ sagte Steinmann und schien zu zögern, bevor er hinzufügte: „Und Bernd… pass auf dich auf. Das hier ist kein gewöhnlicher Fall. Das ist Krieg.“


Das Telefonat endete mit einem leisen Klicken, und Olsen ließ den Hörer sinken. Der Regen draußen hatte nichts von seiner Intensität verloren, und die Dunkelheit schien noch dichter geworden zu sein.


Er stand auf, trat ans Fenster und starrte hinaus auf die verwischte Silhouette des Hafens. In diesem Moment wusste er, dass er keine andere Wahl hatte. Das Cartel de la Muerte war auf dem Vormarsch, und Hamburg war ihre erste Festung.


Bernd Olsen saß an seinem Schreibtisch im LKA, während draußen der Regen nicht abnahm.


Der Nebel, der sich über die Stadt gelegt hatte, schien dichter zu werden, als hätte er die Absicht, Hamburg zu ersticken. Olsen hatte den Blick starr auf den Bildschirm seines Laptops gerichtet, aber seine Gedanken waren woanders. Das Cartel de la Muerte – Steinmanns Worte hallten immer noch in seinem Kopf nach.


Das Kartell war keine lokale Bande oder eine einfache kriminelle Gruppe, mit der man es zu tun hatte. Es war eine internationale Maschine, die den gesamten Schwarzmarkt Lateinamerikas beherrschte. Olsen hatte schon von ihnen gehört, immer wieder tauchte ihr Name in Berichten auf, doch was er bisher wusste, war nur die Spitze des Eisbergs. Steinmann hatte recht: Was auf sie zukam, war anders. Größer. Brutaler. Die Zahlen und Fakten, die er jetzt vor sich auf dem Bildschirm sah, bestätigten das.


Er öffnete die Datei des BKA, die vor einigen Tagen eingetroffen war, und begann erneut zu lesen.


Es war eine detaillierte Analyse, zusammengestellt aus jahrelangen Ermittlungen. Sie umfasste Hunderte von Seiten – Berichte, Fotografien, Organigramme, welche die Strukturen des Kartells darstellten. Das erste Bild, das auftauchte, war eineschematische Darstellung des Kartells, ein verzweigtes Netz, das bis in die entlegensten Ecken der Welt reichte.


Olsen lehnte sich in seinem Stuhl zurück, nahm einen tiefen Atemzug und ließ die Informationen auf sich wirken.


Das Cartel de la Muerte – wörtlich übersetzt das Kartell des Todes – war nicht nur ein Drogenkartell. Es war ein imperiales Verbrechersyndikat, das den gesamten Schwarzmarkt von Lateinamerika aus dominierte.


Ursprünglich entstanden durch eine Allianz zwischen kolumbianischen Kokainbaronen und mexikanischen Drogenhändlern, hatten sie sich schnell als die brutalste und effizienteste Organisation etabliert.


Ihr Operationsgebiet umfasste alles: den Kokainhandel aus Kolumbien, Waffenhandel, Menschenhandel, Erpressung und Auftragsmorde.


Die Zahlen, die er las, waren erschreckend. Olsen wusste, dass das Kartell in Lateinamerika eine Machtposition innehatte, aber die Details machten ihm klar, dass sie weitaus mächtiger waren, als er gedacht hatte. Es war kein Zufall, dass sie es nach Europa abgesehen hatten. Die Expansion nach Europa war strategisch – der nächste Schritt, um ihren globalen Einfluss zu festigen.


Der Kokainfluss begann tief in den Wäldern Kolumbiens, in den von Guerillagruppen kontrollierten Regionen, die für die Regierung unzugänglich waren. Die FARC-Rebellen, ehemalige Guerillakämpfer, hatten sich mit dem Cartel de la Muerte verbündet, um ihre Verbindungen zum Drogenschmuggel zu nutzen. Was früher politische Revolutionäre gewesen waren, waren jetzt skrupellose Söldner, die für das Kartell kämpften, wenn es notwendig war. Olsen las über die brutalen Säuberungen, die das Kartell durchgeführt hatte, um die Macht in diesen Gebieten zu sichern. Tausende waren gefallen, ohne dass die Welt es jemals bemerkt hatte.


Das Kokain wurde in Kolumbien hergestellt, in versteckten Laboren tief im Dschungel. Dort, fernab von jeglicher Zivilisation, arbeiteten die Menschen für einen Hungerlohn, während das Kartell Milliarden verdiente. Das Produkt war reines Kokain – die beste Qualität, die man auf dem Weltmarkt finden konnte. Von dort aus begann der Weg des weißen Pulvers in alle Ecken der Welt. Es wurde zunächst über Venezuela und Mexiko geschmuggelt, wobei die mexikanischen Kartelle die Verbindungen zum US-amerikanischen Schwarzmarkt herstellten.


Doch Europa, so wurde es in dem Bericht klar, war das neue Ziel des Kartells. Der alte Kontinent bot nicht nur einen riesigen Markt für Drogen – hier waren die Preise für Kokain höher, der Markt weniger gesättigt als in den USA.


Das Cartel de la Muerte hatte erkannt, dass es hier mehr verdienen konnte, mit weniger Risiko, und sie hatten bereits die ersten Schritte gemacht, um diesen Markt zu kontrollieren.


Olsen blätterte durch die Seiten des Berichts und blieb an einer Karte von Hamburg hängen. Der Hamburger Hafen – der größte in Deutschland, einer der bedeutendsten in Europa. Millionen von Containern passierten jedes Jahr diese Schleusen, und das Kartell wusste, dass es ein perfekter Knotenpunkt für den Drogenschmuggel war. Sie hatten bereits damit begonnen, ihre Netzwerke zu installieren, indem sie korrupten Hafenarbeitern, Zollbeamten und Politikern das nötige Bestechungsgeld zusteckten. Hamburg war auf dem besten Weg, zu einem neuen Zentrum für den internationalen Drogenhandel zu werden.


Olsen erinnerte sich an eine Unterredung, die er vor Monaten mit einem Kollegen geführt hatte. Es ging um die steigenden Zahlen von Kokainfunden in Europa. Damals hatte er nicht geglaubt, dass dies mehr als ein Zufall war. Doch jetzt, wo er die Verbindungen zu Milojevic und dem Cartel de la Muerte verstand, war ihm klar, dass es Teil eines viel größeren Plans war. Der Hamburger Hafen war der Schlüssel, und Milojevic war der Mann, der das Tor aufgestoßen hatte.


Sein Blick glitt über das Organigramm des Kartells, das die Hierarchie abbildete. An der Spitze stand eine Figur, deren Name ihm schon seit Langem ein Begriff war: El Fantasma – der Geist. Der Name tauchte in fast allen Berichten über das Kartell auf, aber niemand schien genau zu wissen, wer er war.


El Fantasma war mehr Mythos als Mensch, eine unsichtbare Präsenz, die das Kartell lenkte. Es hieß, er tauche nie persönlich auf, kommuniziere nur über Mittelsmänner. Manche Berichte gingen so weit, zu behaupten, er wechsle regelmäßig seine Identität oder habe sein Gesicht operieren lassen, um unerkannt zu bleiben.


Ein Mann ohne Gesicht, ohne Identität, aber mit unermesslicher Macht. Das machte ihn so gefährlich. Er führte das Kartell wie ein unsichtbarer General, der Befehle aus den Schatten erteilte. Unter ihm standen Dutzende von regionalen Bossen – Männer, die für ihn die Drecksarbeit erledigten und das Geschäft am Laufen hielten.


Olsen wusste, dass Milojevic einer dieser Mittelsmänner war. Er war der europäische Arm des Kartells, verantwortlich dafür, die Verbindungen zwischen dem Kartell und den europäischen Syndikaten herzustellen. Durch ihn hatten sie begonnen, Europa zu infiltrieren. Und durch ihn hatten sie Hamburg als ihren wichtigsten Stützpunkt auserkoren.


Olsen lehnte sich zurück und massierte sich die Schläfen. Es war ein nahezu undurchdringliches Netz, das sich über den Kontinent legte, und er fühlte das Gewicht dieses Wissens auf seinen Schultern. Das Kartell war kein gewöhnlicher Feind. Es war eine Hydra, die, selbst wenn man einen Kopf abschlug, sofort zwei neue nachwachsen ließ.


Am nächsten Morgen saß Olsen wieder einmal am Rand seines Schreibtisches und starrte auf die Karte von Hamburg, die an der Wand hing. Dicke rote Linien zogen sich durch die Stadt, markierten wichtige Punkte wie den Hafen und mehrere Verstecke, von denen sie vermuteten, dass sie zum Cartel de la Muerte gehörten.


Der Regen prasselte unaufhörlich gegen die Fenster, während er an einem Gedanken festhing, der sich wie ein Nebel in seinem Kopf ausbreitete: Milojevic und das Kartell. Es war kein Zufall. Es konnte kein Zufall sein.


Er stand auf und ging zu dem Whiteboard, das voll mit Notizen und Fotos war – die meisten aus früheren Ermittlungen gegen Milojevic. Olsen hatte ihn über Jahre verfolgt, hatte seine Schritte durch die europäische Unterwelt nachgezeichnet, von München bis nach Hamburg.


Doch jetzt, wo er die Puzzleteile mit den Informationen über das Kartell kombinierte, fügte sich alles zu einem düsteren, komplexen Bild zusammen.


Das Telefon auf seinem Schreibtisch klingelte, und er griff instinktiv danach, als wäre es der Anruf, auf den er unbewusst gewartet hatte.


„Olsen,“ sagte er knapp.


„Bernd, ich bin's – Maren,“ kam die vertraute Stimme seiner Kollegin und Vertrauten, Maren Starke, durch den Hörer. „Ich habe etwas gefunden. Du solltest dir das ansehen.“


„Was hast du?“


„Komm in den Konferenzraum. Ich habe alte Fallakten durchgesehen, und ich glaube, wir haben eine Verbindung, die wir damals übersehen haben.“ Sie klang aufgeregt, aber auch besorgt – ein Ton, den er bei ihr nur selten hörte.


„Bin unterwegs,“ antwortete Olsen und legte auf. Er schnappte sich seine Jacke, warf einen letzten Blick auf die Karte und verließ sein Büro, während seine Gedanken rasten. Maren war eine der besten im Team. Wenn sie etwas gefunden hatte, war es wichtig.


Der Konferenzraum lag am Ende des langen, kargen Flurs. Als Olsen die Tür öffnete, sah er Maren bereits über einen Stapel alter Fallakten gebeugt. Auf dem Tisch lagen Dokumente, Fotos und Berichte verstreut, die alle aus der Zeit stammten, als Olsen in München gegen Milojevic ermittelt hatte.


„Was hast du?“ fragte er, während er sich setzte und die ausgebreiteten Papiere betrachtete.


Maren warf ihm einen flüchtigen Blick zu und schob ein Foto zu ihm hinüber. „Erinnerst du dich an diesen Mann?“


Olsen nahm das Foto und betrachtete es eingehend. Es zeigte einen Mann in den Vierzigern, kräftig gebaut, mit einer Narbe über der linken Augenbraue. Es dauerte einen Moment, bis die Erinnerung in ihm aufblitzte.


„Das ist Ivan Kovac,“ sagte Olsen leise. „Er war einer von Milojevics Handlangern. Ich habe ihn vor Jahren in München verhört.“


„Richtig,“ bestätigte Maren und zog eine Akte zu sich. „Damals hast du ihn im Zusammenhang mit einem Waffenhandel vernommen, der schiefgegangen ist. Aber hier wird es interessant – ich habe die Ermittlungsakten von damals mit den neuen Informationen verglichen, die wir vom BKA über das Cartel de la Muerte bekommen haben.“


Sie blätterte durch die Seiten, bevor sie auf eine bestimmte Passage deutete. „Siehst du das hier?“


Olsen beugte sich vor und las die Notizen. Kovac war in München in eine Schießerei verwickelt gewesen, bei der mehrere Männer eines anderen kriminellen Syndikats getötet wurden. Damals hatte man vermutet, es handele sich um einen Bandenkrieg. Aber das neue Dossier des BKA warf ein anderes Licht auf die Ereignisse.


„Das waren keine Zufallsopfer,“ sagte Maren. „Die Männer, die getötet wurden, hatten Verbindungen zu einem Drogenschmuggelring, der mit dem Kartell in Verbindung stand. Und Kovac war derjenige, der den Auftrag ausführte.“


Olsen spürte, wie sich seine Nackenhaare aufstellten. „Du meinst, Milojevic hat schon damals für das Kartell gearbeitet?“


Maren nickte langsam. „Ich denke, ja. Es war nicht nur ein Zufall. Die Allianz zwischen Milojevic und dem Kartell war viel älter, als wir dachten. Was, wenn das ganze Netzwerk, das er in Europa aufgebaut hat, von Anfang an darauf ausgelegt war, den Weg für das Kartell zu ebnen?“


Olsen legte das Foto auf den Tisch und starrte auf die Akten. Die Idee machte Sinn. Milojevic war nie nur ein einfacher Verbrecher gewesen, der sich nach Macht und Geld sehnte. Er war klug, berechnend, und er hatte eine Vision gehabt – eine, die viel größer war als die lokale Kontrolle über den Drogenhandel.


„Er hat die Infrastruktur in Europa für sie geschaffen,“ sagte Olsen, während er die Fakten in seinem Kopf zusammensetzte. „Er hat Verbindungen aufgebaut, Schmuggler, korrupte Beamte und Hafenarbeiter bestochen. Alles, um den Weg für das Kartell zu ebnen, damit dieses den europäischen Markt übernehmen kann.“


Maren lehnte sich zurück und verschränkte die Arme. „Das erklärt, warum er so schwer zu fassen war. Jedes Mal, wenn wir dachten, wir hätten ihn, ist er entkommen. Er hatte die Ressourcen des Kartells hinter sich.“


Olsen nickte und spürte, wie die Frustration in ihm wuchs. Sie hatten Milojevic immer nur als europäischen Drahtzieher gesehen, der seine eigenen Ziele verfolgte.


Sie hatten die internationale Dimension unterschätzt. Milojevic war der Türöffner gewesen, der Europa dem Kartell auf einem Silbertablett präsentiert hatte.


„Hast du noch mehr?“ fragte er.


Maren schob ihm eine weitere Akte zu. „Das hier könnte interessant sein. Erinnerst du dich an einen Vorfall in Rotterdam vor zwei Jahren? Der Fall mit dem verschwundenen Container?“


Olsen zog die Akte zu sich und blätterte durch die Seiten. Rotterdam – der Hafen, in dem ein Container spurlos verschwunden war, angeblich voll beladen mit legaler Ware. Die Ermittlungen waren damals ins Leere gelaufen, da die Frachtpapiere gefälscht worden waren und niemand die Verantwortlichen finden konnte.


„Es stellt sich heraus, dass dieser Container Teil einer größeren Lieferung des Kartells war,“ sagte Maren und deutete auf einen Vermerk. „Der Container enthielt Kokain. Und Milojevic hatte dafür gesorgt, dass er durch den Zoll kam.“


Olsen starrte auf den Bericht und fühlte, wie die Wut in ihm aufstieg. Milojevic hatte sie alle getäuscht. Während sie glaubten, es mit einem skrupellosen Einzelgänger zu tun zu haben, kristallisiere sich heraus, dass er ausschließlich im Auftrag des Kartells handelte.


„Das war sein Spiel von Anfang an,“ sagte Olsen schließlich. „Er hat sich nie nur um Hamburg gekümmert. Er hat ganz Europa für das Kartell vorbereitet. Sie wollten den Markt übernehmen, und Milojevic hat dafür gesorgt, dass sie es können.“


Maren nickte langsam. „Aber jetzt wissen wir es. Und jetzt können wir handeln.“


Olsen lehnte sich zurück, starrte auf die verstreuten Papiere vor sich und spürte das Gewicht der neuen Erkenntnisse auf seinen Schultern. Es war, als würde sich ein dunkler Schleier über den Kontinent legen, mit Hamburg als Zentrum des Netzwerks.


Das Cartel de la Muerte hatte Europa nicht zufällig als Ziel gewählt. Milojevic war nicht nur ein Verbündeter – er war der Architekt ihres Plans gewesen. Und jetzt, wo Olsen die ganze Wahrheit kannte, wusste er, dass es nur eine Frage der Zeit war, bis das Kartell ihre Macht über den gesamten Kontinent ausweitete. Doch dieses Mal war er bereit, den Kampf aufzunehmen.


„Wir haben viel Arbeit vor uns,“ sagte er schließlich und stand auf. „Aber wir werden das Kartell stoppen.“









Erster Kontakt


Die Sonne stand endlich mal wieder hoch am Himmel und spiegelte sich im leichten Wellengang der Elbe. Es war einer der seltenen Tage in Hamburg, an dem sich die Wolken zurückgezogen hatten und der blaue Himmel das Stadtbild prägte. Die Landungsbrücken waren mit Touristen und Einheimischen gefüllt, die die unerwartete Wärme genossen. Ein seltener Moment, in dem die Hektik der Großstadt durch eine Art sommerlicher Gelassenheit ersetzt wurde.


Bernd Olsen spürte den Sonnenschein auf seinem Gesicht, während er auf die Uhr sah. Trotz der Ruhe um ihn herum war seine innere Anspannung deutlich spürbar. Der Wind trug den Geruch von Salz und Algen zu ihm herüber, während die vorbeifahrenden Schiffe eine Art träge Ruhe ausstrahlten, die in starkem Kontrast zu dem stand, was er erwartete.


Er stand nahe der Köhlbrandbrücke, einem weniger frequentierten Ort, wo er sich mit einem alten Kontaktmann treffen sollte. Ein CIA-Informant aus dem Balkan, der in den Wirren des Drogenkriegs in Kolumbien operiert hatte. Es war einer derjenigen, die sich zwischen den Fronten bewegt hatten – offiziell ein Schatten, der nie wirklich existierte.


Olsens Herzschlag beschleunigte sich, als er sich daran erinnerte, was auf dem Spiel stand. Dieser Mann hatte den Drogenkrieg in Kolumbien hautnah erlebt, und er wusste Dinge, die nicht einmal in den besten Geheimdienstberichten zu finden waren.


Er zog sein Handy aus der Tasche und überprüfte die Nachricht noch einmal. „Treffpunkt: 15:00 Uhr. Sei diskret.“ Typisch für solche Informanten – keine Details, keine Namen. Nur Zeit und Ort.


Plötzlich tauchte eine Gestalt aus der Menschenmenge auf. Ein Mann Mitte fünfzig, mit schütterem grauem Haar und einem wettergegerbten Gesicht, das so viele Geschichten erzählen konnte, wie es Falten trug. Sein Blick war kühl und aufmerksam, während er sich auf Olsen zubewegte.


Seine Hände steckten tief in den Taschen seines Mantels, und er trug eine alte, abgenutzte Ledertasche bei sich. Olsen wusste sofort, dass dies sein Kontakt war.


„Bist du Olsen?“ fragte der Mann, ohne jegliche Begrüßung. Seine Stimme war rau, als hätte er in den letzten zwanzig Jahren zu viele Zigaretten geraucht und zu viele Geheimnisse bewahrt.


„Das bin ich,“ antwortete Olsen ruhig, während er den Mann musterte. „Und du musst Nikola sein.“


Der Informant zuckte nur mit den Schultern. „Nikola, Carlos, oder wie immer du mich nennen willst. Namen sind unwichtig.“


Olsen nickte, seine Aufmerksamkeit auf die Umgebung gerichtet. Obwohl die Sonne schien und die Stadt für einen Moment friedlich wirkte, war der Schatten der Gefahr nie weit entfernt. Er wusste, dass das Cartel de la Muerte überall lauern konnte. Dies war keine sichere Stadt mehr.


„Lass uns ein wenig spazieren gehen,“ sagte Nikola leise, bevor er sich umdrehte und langsam am Ufer entlangging, weit weg von den neugierigen Blicken der Touristen. Olsen folgte ihm, den Blick wachsam auf die Menschen um sie herum gerichtet.


„Du hast Informationen für mich,“ begann Olsen, als sie weit genug von der Menge entfernt waren.


Nikola warf ihm einen schnellen Seitenblick zu. „Informationen haben ihren Preis, Olsen. Und meiner ist nicht billig.“


„Du weißt, dass ich nicht hier bin, um zu verhandeln. Du hilfst uns, oder wir müssen die Sache auf unsere Weise regeln.“ Olsens Stimme war ruhig, aber die Schärfe war unverkennbar. Er hatte keine Geduld für Spielchen, nicht in einem Fall wie diesem.


Nikola hielt inne und drehte sich zu ihm um. Seine Augen funkelten kurz im Sonnenlicht, bevor sie wieder hart wurden. „Du denkst, das hier ist ein Spiel? Ich bin nicht hier, weil ich es will, Olsen. Ich bin hier, weil ich das Kartell überleben will. Sie haben Augen und Ohren überall. Wenn sie herausfinden, dass ich mit dir rede, bin ich tot. Und das schneller, als du dir vorstellen kannst.“


Olsen blieb ruhig, auch wenn er das Zittern in der Stimme des Informanten spürte. Die Angst war echt, und das Kartell war berüchtigt für seine gnadenlose Rache an Verrätern.


„Erzähl mir von Milojevic,“ sagte Olsen. „Was ist seine Verbindung zum Cartel de la Muerte?“


Nikola holte tief Luft und begann zu sprechen, während sie wieder in Bewegung kamen. „Milojevic ist nicht nur irgendein Krimineller. Er ist viel tiefer mit ihnen verbunden, als ihr dachtet. Er war schon lange der europäische Kontakt des Kartells, bevor er in Hamburg richtig aktiv wurde. Sie haben ihn benutzt, um Verbindungen in Europa aufzubauen, besonders hier in Hamburg. Der Hafen ist der perfekte Ort für ihre Operationen.“


Olsen hörte aufmerksam zu. „Was genau bedeutet das? Wie lange arbeitet er schon mit ihnen zusammen?“


Nikola blieb stehen und schaute hinaus auf den Fluss, als wollte er seine Gedanken ordnen. „Seit mindestens zehn Jahren. Es begann mit Waffen. Milojevic war zuerst ein Zwischenhändler. Er hat die Deals zwischen Europa und Lateinamerika koordiniert. Sie haben Waffen geliefert, um den Bürgerkrieg in Kolumbien zu befeuern, und im Gegenzug haben sie Kokain durch die mexikanischen Kartelle in die USA und später nach Europa geschmuggelt. Milojevic hat diese Lieferungen organisiert. Er war derjenige, der dafür sorgte, dass die Ware durch die Häfen kam, ohne dass jemand Fragen stellte.“


Olsen spürte, wie sein Herzschlag schneller wurde. „Und jetzt? Was ist seine Rolle jetzt?“


Nikola drehte sich zu ihm um und sah ihn mit scharfem Blick an. „Er ist derjenige, der die nächste Phase organisiert. Das Kartell will eine neue Route durch den Hamburger Hafen aufbauen. Sie haben genug von den kleinen Deals. Es geht jetzt um Großlieferungen. Das Kartell plant, tonnenweise Kokain und Waffen durch Hamburg zu schleusen. Und Milojevic ist der Kopf, der das Ganze leitet.“


Olsen schüttelte den Kopf, während die Worte des Informanten in seinem Verstand widerhallten. Eine neue Lieferroute durch Hamburg? Sie planten also, ihre Operationen weiter auszubauen, den Hafen vollständig zu kontrollieren.


„Was willst du von mir?“ fragte Nikola leise, als sie wieder in die Bewegung kamen.


„Ich will Details. Zeitpläne. Welche Routen werden sie nutzen? Wann kommt die nächste Lieferung?“


Nikola zögerte. „Das ist gefährlich, Olsen. Ich kann dir nur das geben, was ich weiß, und selbst das bringt mich schon in Schwierigkeiten.“


Olsen blieb stehen und trat nah an ihn heran, bis nur noch wenige Zentimeter zwischen ihnen lagen. „Du bist schon in Schwierigkeiten, Nikola. Du weißt, dass das Kartell dich erledigt, wenn sie nur den Verdacht haben, dass du plauderst. Der einzige Weg, wie du hier lebend rauskommst, ist, mit mir zusammenzuarbeiten. Also, wie sieht es aus?“


Der Informant seufzte, sah sich um und schien die Situation abzuwägen.


Schließlich nickte er. „Ich werde dir alles geben, was ich weiß. Aber ich brauche Schutz. Wenn das Kartell herausfindet, dass ich mit dir geredet habe, bin ich so gut wie tot.“


Olsen nickte langsam. „Das lässt sich arrangieren. Aber du musst dich an deine Seite des Deals halten.“


Nikola warf einen letzten Blick auf die Stadt, bevor er die Ledertasche öffnete und ein paar alte, abgenutzte Dokumente herausholte. „Das ist nur der Anfang. Aber es reicht, um zu beweisen, dass das Kartell bereits Schritte unternommen hat, den Hafen zu infiltrieren. Die nächste Lieferung kommt bald, und sie planen, sie unbemerkt durch den Zoll zu schmuggeln.“


Olsen nahm die Dokumente entgegen und steckte sie in seine Jacke. „Wir sehen uns bald wieder, Nikola. Du weißt, was auf dem Spiel steht.“


Nikola nickte knapp, seine Augen schienen rastlos, immer auf der Suche nach einer Gefahr, die jederzeit aus den Schatten hervortreten konnte. „Vergiss nicht, was ich dir gesagt habe, Olsen. Das Kartell spielt keine Spiele. Wenn du sie nicht aufhältst, wird Hamburg fallen.“


Mit diesen Worten drehte sich Nikola um und verschwand in der Menge, die immer noch an den Landungsbrücken flanierte. Olsen blieb einen Moment lang stehen, die Sonne wärmte sein Gesicht, aber die Schwere der bevorstehenden Gefahr legte sich wie ein dunkler Schleier über ihn.


Hamburg war mehr als nur ein Zwischenstopp für das Kartell. Es war der Schlüssel zu ihrer Macht in Europa.


Olsen ging langsam zurück, seine Gedanken rotierten, während die Hektik des Hafens um ihn herum keine Beachtung fand.


Die Sonne strahlte noch immer über die Stadt, aber in seinem Inneren wusste er, dass die Schatten des Kartells bereits alles verdunkelten.


Während Olsen sich langsam vom Ufer entfernte, spürte er die Schwere jeder Entscheidung, die auf ihm lastete. Die Sonne war trügerisch, eine Illusion, die nichts von der Dunkelheit erahnen ließ, die sich unter der Oberfläche zusammenbraute. Jeder Schritt fühlte sich an, als würde er ihn tiefer in den Abgrund ziehen – eine Welt, die von Gewalt, Korruption und unendlicher Gier beherrscht wurde.


In den letzten Jahren hatte er viel gesehen. Zerschlagene Familien, die durch den Drogenschmuggel des Kartells ruiniert wurden. Junge Leben, die durch das verlockende Versprechen schnellen Reichtums im Drogenschmuggel zerstört wurden – ein Versprechen, das nie gehalten wurde. All das war zu einer Art unsichtbarem Begleiter geworden, der ihn verfolgte. Aber es war nicht nur der Tod und die Zerstörung, die ihn quälten – es war die Ahnung, dass der Kampf vielleicht vergebens war. Das Cartel de la Muerte war kein gewöhnlicher Gegner. Es war ein Monstrum, das überall seine Köpfe hatte.


Olsen dachte an Milojevic, diesen kaltblütigen Kriminellen, der sich jahrelang durch die Schatten Europas bewegt hatte. Er hatte ihn immer für einen Einzelgänger gehalten, einen gerissenen, aber letztlich sterblichen Verbrecher. Doch jetzt aber erkannte er die Wahrheit: Milojevic war nicht nur eine lokale Bedrohung. Er war das Tor für das Kartell nach Europa, der Schlüssel zu einer neuen Dimension des internationalen Verbrechens. Ein Werkzeug in den Händen eines viel größeren Feindes.


Und dann war da noch seine Familie. Immer wieder dachte er an seine Tochter, die er in Sicherheit gebracht hatte, als die ersten Drohungen des Kartells laut wurden. In der Theorie war sie weit weg von der Gefahr, aber er wusste nur zu gut, dass das Kartell keine geografischen Grenzen kannte. Es gab keinen Ort, der wirklich sicher war. Ein Fehler, eine falsche Bewegung, und sie könnten sie finden.


Das Kartell verstand es, Druck auszuüben – nicht nur auf den Gegner, sondern auch auf dessen Familie, Freunde und alles, was ihm wichtig war. Sie waren nicht nur darauf aus, ihre Ziele zu eliminieren. Sie wollten alles zerstören, was einem Menschen lieb war. Und das wusste Olsen besser als jeder andere.


Er blieb kurz stehen und blickte noch einmal zurück in Richtung des Hafens, dessen Weite nun im blendenden Sonnenlicht fast friedlich wirkte. Die hektische Betriebsamkeit der Stadt, die Schiffe, die kamen und gingen, die Container, die gestapelt wurden – es war, als wäre Hamburg das Zentrum des Lebens. Doch in den Containern, unter den Decks, in den versteckten Ecken des Hafens lauerte das Verbrechen. Das Cartel de la Muerte arbeitete unsichtbar, aber es hinterließ überall Spuren des Todes.


Es war absurd, dass die Menschen um ihn herum ihre normalen Leben lebten, ohne zu ahnen, welche Bedrohung sich ihnen näherte. Aber das war die Natur dieser Art von Krieg. Es war ein Kampf im Verborgenen, abseits der Schlagzeilen und des Rampenlichts. Diejenigen, die darin gefangen waren, hatten keine Wahl – sie mussten kämpfen oder untergehen. Und Olsen hatte beschlossen zu kämpfen, selbst wenn er wusste, dass es ihn alles kosten könnte.


Doch eine Frage nagte in ihm: Wie lange konnte er diesen Kampf noch führen, ohne selbst daran zu zerbrechen?


Er wusste, dass er keine Wahl hatte. Es war seine Pflicht. Und in diesem Moment, während die Sonne die Stadt erleuchtete, spürte er die unvermeidbare Dunkelheit, die kommen würde – der Sturm, der Hamburg mit aller Gewalt treffen würde. Und er war einer der wenigen, die bereit waren, ihn aufzuhalten. Aber die Frage blieb: Würde er stark genug sein, um es zu überleben?


Mit schweren Schritten setzte Olsen seinen Weg fort, die Dokumente in seiner Tasche, die ihm das nächste Kapitel dieses Krieges eröffneten. Der Weg vor ihm war lang, steinig und von Ungewissheit geprägt. Aber eines war sicher: Der Schatten des Kartells hatte ihn längst eingeholt.


Bernd Olsen stand wieder an seinem Fenster im Büro und blickte hinaus auf die Hafenkräne, die sich im goldenen Licht der späten Nachmittagssonne wie stumme Wächter über den Containerterminals erhoben. Der sonnige Tag hatte die Stadt in einen seltenen Zustand der Ruhe versetzt, doch in Olsens Gedanken tobte ein Sturm. Nikolas Informationen über Milojevic hatten sich als mehr als nur besorgniserregend herausgestellt. Sie waren eine klare Warnung, dass das Kartell bereits viel tiefer in Europa verwurzelt war, als sie ursprünglich gedacht hatten.


Als er in sein Büro zurückkehrte, rief er sofort seine Kontaktpersonen in Kolumbien ein, um mehr über die Verbindungen zwischen Milojevic und dem Kartell herauszufinden. Einige Stunden später, als die ersten Unterlagen aus Kolumbien per E-Mail eintrafen und er sie ausdruckte, wurde die Situation für ihn klarer – und in seinen Gedanken zugleich gefährlicher.


Milojevic war nicht einfach nur ein europäischer Krimineller, der sich mit den falschen Leuten eingelassen hatte. Er war der Knotenpunkt, der entscheidende Verbindungsmann zwischen dem Kartell und den europäischen Schwarzmärkten. Seine Rolle ging tiefer, als irgendjemand vermutet hatte.


Olsen ließ sich schwer in seinen Stuhl fallen und rieb sich die Schläfen. Es war klar, dass Milojevic nicht nur ein Geschäftspartner des Kartells war. Er war über Jahre hinweg Teil ihres Netzwerks geworden, derjenige, der die Drogen- und Waffenlieferungen zwischen Kolumbien und Europa koordinierte. Und was er jetzt erfuhr, brachte eine völlig neue Dimension ins Spiel.


Kolumbien, das Zentrum der globalen Kokainproduktion, war das Herz des Kartells. Die weißen Pulverstraßen, die von dort aus in die Welt flossen, waren das Rückgrat ihrer Macht.


In den entlegenen Dschungeln Kolumbiens, wo die Regierung keine Kontrolle hatte und die FARC-Rebellen bis vor wenigen Jahren das Sagen hatten, produzierte das Kartell sein reines Kokain. Doch die Lieferung der Drogen nach Europa war nur die halbe Geschichte.


In einem alten CIA-Bericht, den Olsen nun durchlas, wurde detailliert beschrieben, wie die FARC-Guerillas und das Cartel de la Muerte einst eine brutale Allianz geschlossen hatten. Die Guerillas lieferten den bewaffneten Schutz, und das Kartell nutzte seine Ressourcen, um die Kokainproduktion zu maximieren. Doch was vielen nicht bewusst war: Das Kartell war nicht nur an Drogen interessiert – der Waffenhandel war eine gleichwertige Säule ihrer Macht.


Milojevic war in diese Struktur eingebunden worden, lange bevor er nach Europa kam. Es begann mit den Waffenlieferungen. Während der kolumbianische Drogenkrieg tobte, brauchten die Rebellen Waffen, um sich gegen die kolumbianische Armee und rivalisierende Kartelle zu behaupten. Milojevic, der zu dieser Zeit in den tiefsten Ecken des europäischen Schwarzmarktes agierte, war der perfekte Mittelsmann.


Olsen erinnerte sich an die Akten über Milojevic, die er in München studiert hatte. Damals war er ein aufstrebender Waffenhändler, der durch das Labyrinth des europäischen Untergrunds navigierte. Seine Deals waren präzise und gnadenlos. Er hatte Beziehungen zu alten Jugoslawischen Kriegsverbrechern, die Zugang zu riesigen Waffenbeständen hatten, die nach dem Zerfall des Landes übriggeblieben waren.


Diese Waffen wurden durch Milojevic in die Hände der FARC geliefert. AK-47, Panzerfäuste, Granaten – alles, was die Guerillas brauchten, um ihren Krieg zu führen, kam über die Verbindungen, die Milojevic zu den osteuropäischen Waffenhändlern aufgebaut hatte.


Doch das war erst der Anfang.


Olsen las weiter und entdeckte, dass Milojevic über die Jahre nicht nur Waffenlieferungen organisiert hatte. Er hatte die gesamte Logistik des Kartells in Europa aufgebaut. Die Waffen gingen nach Kolumbien, und im Gegenzug flossen die Drogen zurück nach Europa – alles unter Milojevics wachsamem Auge. Er hatte die Verbindungen in den wichtigsten Häfen Europas geknüpft – Rotterdam, Antwerpen, und natürlich Hamburg. Er wusste, wie man Beamte bestach, wie man Frachtschiffe unbemerkt durch die Zollkontrollen brachte. Und das alles, ohne dass er jemals wirklich ins Rampenlicht trat.


Olsen fühlte, wie sich sein Magen zusammenzog. Milojevic war viel gefährlicher, als er jemals gedacht hatte. Er war das strategische Bindeglied, das die Operationen des Cartel de la Muerte erst möglich machte.


Olsen stand auf, trat ans Fenster und blickte hinaus auf den Hafen. Hamburg, der Dreh- und Angelpunkt des Drogenhandels. Milojevic hatte dafür gesorgt, dass die Frachtströme nach Europa flossen, aber es ging nicht nur um Kokain. Olsen hatte Berichte erhalten, die darauf hindeuteten, dass das Kartell auch andere Güter transportierte – Menschen, Waffen, sogar seltene Tiere. Es gab nichts, womit sie nicht handelten, und Milojevic war der Mann, der diese Geschäfte am Laufen hielt.


Ein Klopfen an der Tür riss ihn aus seinen Gedanken. Es war Maren Starke, seine rechte Hand und eine der wenigen Personen, denen er wirklich vertraute.


„Ich habe mir die Berichte angeschaut, die du mir geschickt hast,“ sagte sie, als sie den Raum betrat. „Milojevic ist tiefer in dieses Netz verwickelt, als wir dachten, oder?“


Olsen nickte und deutete auf die Berichte auf seinem Schreibtisch. „Er war nicht nur der europäische Arm des Kartells, Maren. Er hat deren gesamte europäische Infrastruktur aufgebaut. Und seine Verbindungen nach Kolumbien – sie sind tiefer als wir vermutet haben. Die Waffen, die er den Rebellen dort geliefert hat, haben ihn zu einem unverzichtbaren Partner des Kartells gemacht.“


Maren setzte sich und griff nach einem der Berichte. „Und jetzt nutzt er diese Verbindungen, um das Kartell in Europa zu etablieren. Drogen, Waffen, Menschen – das volle Programm.“


„Exakt,“ sagte Olsen und ließ sich wieder in seinen Stuhl sinken. „Und Hamburg ist der Schlüssel. Wenn sie die Kontrolle über den Hafen übernehmen, dann haben sie Zugang zu ganz Europa. Milojevic wusste das. Deswegen hat er sich hier niedergelassen.“


Maren lehnte sich nachdenklich zurück. „Also müssen wir ihn stoppen, bevor die nächste Lieferung durch den Hafen geht.“


Olsen nickte, doch in seinem Inneren spürte er die Schwere der Aufgabe. Milojevic war kein kleiner Fisch mehr, den sie einfach aus dem Verkehr ziehen konnten.


„Es wird nicht einfach werden,“ sagte er leise. „Aber wir haben keine Wahl. Wenn wir das Kartell nicht stoppen, bevor sie sich hier festsetzen, wird Hamburg zu ihrer Drehscheibe für ganz Europa.“


Maren blickte auf die Hafenkräne draußen, die immer noch im sanften Licht der untergehenden Sonne glänzten. „Dann sollten wir besser keine Zeit verlieren.“


Die Dämmerung legte sich langsam über Hamburg, und die Hafenkräne zeichneten sich scharf gegen den Himmel ab, während die letzten Sonnenstrahlen die Elbe in ein glühendes Orange tauchten. Bernd Olsen stand an der offenen Balkontür seines Büros und spürte den leichten, kühlen Wind, der vom Wasser heraufzog. Der Tag war lang gewesen, und die Gedanken kreisten unaufhörlich um das, was er gerade erfahren hatte.


Milojevic.


Der Name, der sich wie Gift in seine Gedanken gefressen hatte, war zurück. Und diesmal war es anders. Diesmal war der Mann nicht nur der Verbrecher, den Olsen über Jahre gejagt hatte. Diesmal war er der Schlüssel zu etwas viel Größerem – zu einem internationalen Netz aus Drogen, Waffen und Gewalt.


Olsen seufzte, drehte sich um und ging zurück zu seinem Schreibtisch, als sein Handy vibrierte. Eine Nachricht. Der Bildschirm zeigte nur eine kurze, unscheinbare Zeile: „Treffpunkt in 30 Minuten. Allein.“ Keine Unterschrift. Aber Olsen wusste sofort, wer dahintersteckte.


Milojevic.


Es hatte Tage gedauert, die Spur zu ihm aufzunehmen. Die Straßen waren still geblieben, die Informanten verschwiegen. Das Kartell hatte sich zurückgezogen, abgetaucht in die dunklen Winkel der Stadt. Doch nun bot sich die Chance, Milojevic zu treffen – und das Risiko war enorm.


30 Minuten später stand Olsen in einer verlassenen Lagerhalle am Hafen, umgeben von Schatten und dem leisen Rauschen des nahen Wassers. Die Halle war ein Relikt der vergangenen Tage, rostige Stahlträger zogen sich durch den Raum, und der Boden war bedeckt mit Schutt und Glasscherben. Der Geruch von Öl und Salz lag in der Luft. Inmitten dieser Stille wartete er.


Plötzlich hörte er Schritte hinter sich. Langsam drehte er sich um und erkannte die schattenhafte Silhouette von Milojevic, der sich lässig in die Dunkelheit lehnte. Es war derselbe Mann, den er so oft verhaftet hatte, aber diesmal war die Situation anders. Es gab keine Handschellen, keinen Haftbefehl. Nur ein riskanter Handel, der alles verändern konnte.


„Bernd,“ begann Milojevic leise und trat näher. Seine Augen funkelten kalt, aber hinter dieser kühlen Fassade konnte Olsen die Nervosität erkennen. Der Druck, der auf ihm lastete. „Ich habe nicht viel Zeit.“


„Das kannst du laut sagen,“ antwortete Olsen trocken und hielt den Blick auf Milojevic gerichtet. „Du wirst verfolgt, nicht wahr? Wie lange glaubst du, bevor das Kartell dich findet?“


Milojevic lachte leise, aber ohne Freude. „Sie werden mich finden. Früher oder später. Aber darum bin ich nicht hier.“ Er trat einen Schritt näher und hielt inne, um sicherzustellen, dass sie allein waren. „Ich habe Informationen, die du brauchst. Informationen, die euch helfen werden, das Cartel de la Muerte zu stoppen.“


Olsen verschränkte die Arme und ließ Milojevic nicht aus den Augen. „Und warum sollte ich dir glauben? Was hast du davon?“


Milojevic zog die Schultern hoch und zuckte kaum merklich mit den Mundwinkeln. „Ich bin nicht hier, damit du mir Glauben schenkst, Bernd. Ich bin hier, weil ich keine andere Wahl habe. Du willst das Kartell stoppen, und ich will am Leben bleiben. Das hier ist mein Deal.“


Olsen lehnte sich gegen eine der alten, rostigen Stahlträger und schüttelte den Kopf. „Du warst immer gut darin, dir deinen eigenen Arsch zu retten. Was also bietest du an, das uns wirklich hilft? Was kannst du über das Kartell wissen, was wir nicht schon wissen?“


Milojevic zog ein zerknittertes Blatt Papier aus der Tasche seines Mantels und reichte es Olsen. „Das ist der Schlüssel. Eine neue Route, die sie aufbauen. Kolumbien, über den Atlantik direkt nach Hamburg. Sie haben es lange geplant. Der Hafen wird zum Umschlagplatz für ihre größten Lieferungen. Es geht nicht mehr nur um kleine Deals. Es geht um Container voller Kokain. Tonnenweise.“


Olsen starrte auf das Blatt, aber er ließ sich nichts anmerken. „Hamburg also. Und du wusstest das die ganze Zeit.“


„Ich war derjenige, der sie dabei unterstützt hat, das System aufzubauen,“ antwortete Milojevic, seine Stimme ruhig, aber mit einem Hauch von Bitterkeit. „Es lief alles über mich. Ich habe die Leute bestochen, die Zöllner, die Hafenarbeiter, die Politiker. Sie alle haben ihre Hände im Spiel. Hamburg ist ihr europäisches Tor. Aber sie planen etwas noch Größeres.“


Olsen hob den Blick von dem Papier und sah Milojevic scharf an. „Was meinst du mit ‚größer‘?“


„Es geht nicht nur um Drogen,“ sagte Milojevic, und seine Stimme wurde leiser, fast verschwörerisch. „Sie wollen Hamburg als Basis für alles nutzen. Menschenhandel, Waffen, Geldwäsche – sie übernehmen die gesamte Unterwelt Europas von hier aus. Und ich war derjenige, der die Verbindungen dafür geschaffen hat.“


Olsen fühlte, wie sich sein Magen zusammenzog. Die Vorstellung, dass Hamburg – seine Stadt – zur Drehscheibe für eines der gefährlichsten Kartelle der Welt werden könnte, war unerträglich. Doch er wusste, dass Milojevic nicht lügen würde, nicht in dieser Situation. Der Mann war ein Überlebenskünstler, und Überlebenskünstler lügen nur, wenn sie glauben, dass sie damit durchkommen. In diesem Moment wusste Milojevic, dass ihm die Zeit davonlief. Er hatte keinen Grund, sich hinter Lügen zu verstecken.


„Warum erzählst du mir das jetzt?“ fragte Olsen leise, obwohl er die Antwort bereits kannte.


Milojevic lächelte dünn. „Weil ich weiß, dass ich tot bin, wenn das Kartell herausfindet, dass ich mit dir spreche. Das hier ist mein einziges Druckmittel. Du nimmst diese Informationen und stoppst sie – oder ich bin genauso erledigt wie du.“


Olsen ging langsam um Milojevic herum, die Spannung im Raum war greifbar. Er wusste, dass der Mann nicht ohne Grund mit diesen Informationen zu ihm gekommen war. Es war ein verzweifelter Schachzug.


Und Milojevic war ein Mann, der keine Risiken einging, es sei denn, er sah keinen anderen Ausweg.


„Du willst also Immunität,“ stellte Olsen fest, ohne aufzuhören, ihn zu mustern. „Schutz vor dem Kartell und eine Freikarte aus der Hölle.“


Milojevic nickte langsam. „Du gibst mir das, und ich gebe dir alles. Kontakte, Namen, Zeitpläne. Du kannst das Kartell zerschlagen, bevor es zu spät ist.“


Olsen blieb stehen und verschränkte die Arme. Er wusste, dass er an einem Wendepunkt stand. Wenn er diesen Deal annahm, könnte er das Kartell wirklich schwächen – vielleicht sogar zerstören. Doch es bedeutete auch, dass er Milojevic schützen musste. Und der Gedanke, diesen Mann wieder laufen zu lassen, war fast unerträglich.


„Wenn ich dir Immunität gewähre, wirst du für uns arbeiten,“ sagte Olsen, seine Stimme kühl und bestimmt. „Du wirst jedes Detail preisgeben, was du kennst. Und wenn du auch nur einmal lügst, bist du genauso tot wie die anderen.“


Milojevic nickte langsam. „Ich habe keine andere Wahl, Bernd.“


Olsen zögerte einen Moment, bevor er ihm die Hand reichte. „Dann sind wir uns einig. Aber wenn du mich verrätst, bringe ich dich eigenhändig um.“


Ein Schatten huschte über Milojevics Gesicht, aber er sagte nichts. Stattdessen schüttelte er Olsens Hand. „Ich werde dir alles geben, was du brauchst.“


Olsen ließ die Hand los und trat einen Schritt zurück. Er spürte, dass sie beide an diesem Punkt angekommen waren, an dem es kein Zurück mehr gab. Ein riskanter Deal, den er nicht ablehnen konnte, obwohl ihm klar war, dass er sich damit auf ein gefährliches Spiel einließ.


„Wann kommt die erste Lieferung?“ fragte Olsen und griff nach dem Papier, das Milojevic ihm gegeben hatte.


„In zwei Wochen,“ antwortete Milojevic. „Sie wird über den Hafen gehen, wie gewohnt. Aber diesmal mit einem neuen Sicherheitssystem. Das Kartell wird es schwerer machen, sie zu stoppen.“


Olsen nickte. „Dann haben wir zwei Wochen, um das Netz zu durchbrechen.“


Er verstaute das Papier in seiner Jackentasche und sah Milojevic noch einmal an. „Du wirst dich von jetzt an in meiner Nähe aufhalten. Kein Verstecken. Wenn du mich belügst, wirst du es bereuen.“


Milojevic nickte nur, bevor er sich umdrehte und in der Dunkelheit der Lagerhalle verschwand. Olsen stand einen Moment lang still, lauschte den entfernten Geräuschen der Stadt, die sich im Schlaf wiegte. Der Deal war abgeschlossen.


Doch der Preis dafür war hoch – und Olsen wusste, dass die nächsten Wochen alles von ihm fordern würden. Der Kampf gegen das Cartel de la Muerte hatte gerade erst begonnen.


Er ließ die Stille der Lagerhalle auf sich wirken, das entfernte Rauschen der Wellen, das Knarzen der alten Balken. In seiner Brust spürte er den Druck, der sich aufbaute, schwer und unnachgiebig. Milojevic war kein einfacher Informant. Er war ein Überlebenskünstler, jemand, der in der Welt der Kriminalität nicht nur Fuß gefasst, sondern darin gedeihen konnte.


Der Gedanke, ihm jetzt zu vertrauen – zumindest für den Moment – brachte in Olsen einen tiefen Widerwillen hervor. Doch was blieb ihm anderes übrig?


Zwei Wochen. Zwei Wochen, um eine internationale Organisation zu Fall zu bringen, die keine Gnade kannte. Ein Kartell, das ganze Städte zerstört hatte, dessen Hände überall auf der Welt nach Macht griffen. Olsen dachte an die Unschuldigen, die Menschen, die sich dessen nicht bewusst waren, dass unter der scheinbaren Ruhe der Stadt ein Krieg tobte, der alles verändern konnte.


Seine Gedanken wanderten zu seiner Tochter. Jede Entscheidung, die er traf, war mit der ständigen Furcht verbunden, sie in Gefahr zu bringen. Die Drohungen des Kartells hatten sich bisher nicht direkt gegen sie gerichtet, doch er wusste, wie sie arbeiteten. Wenn sie erkannten, dass er näherkam, würden sie alles tun, um ihn zu brechen – und seine Familie war ihre beste Waffe.


Milojevic hatte recht. Das Kartell spielte keine Spiele. Sie waren erbarmungslos und kannten keine Grenzen. Und Hamburg war nur der Anfang. Wenn er versagte, würde das Kartell sich tiefer in die Stadt graben, seine Wurzeln ausbreiten und bald die gesamte Unterwelt Europas kontrollieren. Das konnte er nicht zulassen.


Aber konnte er sich wirklich auf Milojevic verlassen? Der Mann war ein Verräter. Ein Opportunist, der seine eigenen Interessen über alles stellte.


Und doch hatte Olsen keine andere Wahl. Er würde ihn im Auge behalten, jede Bewegung überwachen, jeden Atemzug hinterfragen.


Wenn Milojevic ihn anlog, wenn er auch nur einen falschen Schritt machte, würde Olsen ihn ohne zu zögern ausschalten. Aber bis dahin musste er sich auf diesen Deal einlassen.


Seine Gedanken schwenkten zurück auf die kommende Lieferung. Zwei Wochen. Zwei Wochen, um alles vorzubereiten, die Verbindungen zu kappen, das Netzwerk des Kartells zu zerstören.


Der Druck auf seine Schultern wog schwer, und er wusste, dass der Erfolg oder das Scheitern dieser Operation nicht nur das Schicksal von Hamburg, sondern auch das seiner eigenen Zukunft bestimmen würde.


Mit einem letzten tiefen Atemzug wandte er sich ab und trat aus der Lagerhalle hinaus. Die kalte Luft schlug ihm entgegen, und der Wind brachte den Geruch von Salz und Öl mit sich.


Die Lichter des Hafens glitzerten in der Ferne, als wäre alles wie immer – doch Olsen wusste, dass der Sturm bereits aufgezogen war.


Und er war bereit, sich ihm zu stellen - egal, was es kosten würde.
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